
Personen-Suchergebnisse: Schülein Joseph

1845 – Die spätere Unionsbrauerei wird in Haidhausen gegründet

Haidhausen * Mit der Gründung der „Brauerei zur Schwaige“ entsteht der Ursprung der späteren

Unionsbrauerei. Der Betrieb entwickelt sich in den folgenden Jahrzehnten zu einer bedeutenden

Braustätte und wird später von Joseph Schülein übernommen und erfolgreich ausgebaut. 

31. März 1854 – Joseph Schülein wird in Thalmässing geboren

Thalmässing * Joseph Schülein wird in Thalmässing, einer Gemeinde nahe Roth bei Nürnberg,

geboren. Der Ort ist zu dieser Zeit von einer bedeutenden jüdischen Gemeinde geprägt. Viele

jüdische Familien sind im Vieh-, Geld- und Hopfenhandel tätig und tragen wesentlich zum

wirtschaftlichen Leben des Marktes bei. 

1. Januar 1861 – Ida Baer (Schülein) wird in Oberdorf geboren

Oberdorf * Ida Baer, die spätere Ehefrau des Bierbrauers und Eigentümers der Union-Brauerei,

Joseph Schülein, wird in Oberdorf geboren. Gemeinsam mit ihrem Mann prägt sie später die

Entwicklung des Familienunternehmens und dessen Aufstieg zu einer der bedeutenden

Brauereien Münchens.

1873 – Joseph Schülein kommt als Jungunternehmer nach München

München * Der gerade 19-jährige, geschäftstüchtige Jungunternehmer Joseph Schülein

übersiedelt nach München und wird Teilhaber der Firma „Julius Schülein & Söhne“. Mit seinem

unternehmerischen Geschick legt er früh den Grundstein für seine spätere erfolgreiche Tätigkeit

als Brauereibesitzer und Wirtschaftspionier. 

26. Februar 1878 – Joseph Schülein wird Miteigentümer eines Bank- und Wechselgeschäfts

München * Joseph Schülein wird gemeinsam mit Gustav und Jakob Schülein Miteigentümer

eines Unternehmens für Bank- und Wechselgeschäfte. Das Unternehmen beteiligt sich unter
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anderem an der Finanzierung des Münchner Vieh- und Schlachthofs und zählt damit zu den

wichtigen Akteuren der wirtschaftlichen Entwicklung der Stadt. 

14. Januar 1881 – Joseph Schülein erhält das Münchner Bürger- und Heimatrecht

München * Joseph Schülein erhält das Münchner Bürger- und Heimatrecht. Mit der Verleihung

wird seine enge Verbindung zur Stadt auch offiziell anerkannt und seine Stellung als

Unternehmer in München weiter gefestigt. 

4. Februar 1881 – Joseph Schülein heiratete Ida Baer

München-Isarvorstadt * Joseph Schülein heiratete Ida Baer. Aus der Ehe gehen sechs Kinder

hervor. Die Familie lebt in der Müllerstraße 8 und gehört zu den prägenden jüdischen

Unternehmerfamilien der Stadt.

7. Oktober 1881 – Joseph und Ida Schülein beziehen ihre Wohnung Am Einlaß 4

München-Angerviertel * Joseph und Ida Schülein beziehen ihre gemeinsame Wohnung in der

noblen Adresse Am Einlaß 4 im Münchner Angerviertel. Mit dem Einzug beginnt ein neuer

Lebensabschnitt des Ehepaars in der bayerischen Landeshauptstadt. 

1895 – Die Schüleins übernehmen die Unionsbrauerei 

München-Haidhausen * Joseph Schülein erwirbt gemeinsam mit seinen Brüdern Gustav und

Julius Schülein, zusammen mit dem Ehemann ihrer Schwester Amalie, dem Nürnberger

Hopfenhändler Josef Aischberg, den konkursreifen und stillgelegten „Gambrinusbräu“ an der

Äußeren Wiener Straße, der heutigen Einsteinstraße.   Mit dem Kauf legen die Unternehmer den

Grundstein für den Wiederaufbau und die erfolgreiche Entwicklung des Brauereistandorts.   Die

Unionsbrauerei firmiert nun als „Unionsbrauerei Schülein & Compagnie“. Durch umfangreiche

Investitionen und den konsequenten Ausbau entwickelt sich die Brauerei zu einem erfolgreichen

und wirtschaftlich bedeutenden Braubetrieb.   Nach den Erinnerungen von Werner Cahnmann,

einem Neffen Joseph Schüleins, erfolgt die Übernahme ursprünglich, um eine festgefahrene

Bankhypothek zu retten. Entscheidend für den späteren Erfolg sind jedoch weniger

brautechnische Kenntnisse als vielmehr unternehmerisches Geschick sowie ein ausgeprägtes
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Verständnis wirtschaftlicher und industrieller Entwicklungen.

1896 – Die Unionsbrauerei vervielfacht ihre Produktion

München-Haidhausen * Die Unionsbrauerei Schülein & Cie modernisiert ihren Betrieb

umfassend. Die Investitionen zeigen rasch Wirkung: Innerhalb von zehn Jahren steigt der

Bierausstoß von rund 16.000 Hektolitern auf das Fünfzehnfache. Damit entwickelt sich die

Brauerei zu einem der erfolgreichsten Braubetriebe Münchens.

1896 – Das Gebäude der heutigen Unionsbräu-Gaststätte entsteht 

München-Haidhausen * Das Gebäude, in dem sich noch heute die Gaststätte des Unionsbräu

befindet, wird errichtet.

1899 – Joseph Schüleins Kampf mit dem Münchner Brauereibesitzerverein

München-Haidhausen * Die Haidhauser Unionsbrauerei, damals noch nicht Mitglied im Verein der

Brauereibesitzer in München, hat - durch Unterbieten der Preise und Gewährung von

Sonderkonditionen - mehrere unabhängige Wirte „an sich gerissen“. Das führt zu harten

Auseinandersetzungen mit dem Münchner Brauereibesitzerverein.

29. April 1903 – Die Familie Schülein zieht in die Richard-Wagner-Straße 18

München-Maxvorstadt * Die Familie Schülein bezieht eine neue Wohnung in der

Richard-Wagner-Straße 18. Mit dem Umzug verlegt die Unternehmerfamilie ihren Wohnsitz

innerhalb der Maxvorstadt, einem der angesehenen Wohnviertel Münchens. 

8. Juni 1903 – Die Unionsbrauerei Schülein & Cie wird zur Aktiengesellschaft

München-Haidhausen * Die Unionsbrauerei Schülein & Cie wird in eine Aktiengesellschaft

umgewandelt. In den ersten Jahren liegt die Leitung des Unternehmens ausschließlich in den

Händen von Joseph Schülein und seines ältesten Sohnes Julius Schülein, die bis 1912 den

Vorstand der Gesellschaft bilden. 
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23. Dezember 1904 – Die Münchner Kindl AG fusioniert mit der Unionsbrauerei

München-Haidhausen - München-Au * Die Generalversammlung der Aktionäre der Münchner

Kindl AG beschließt die Fusion mit der Haidhauser Unionsbrauerei.   Der Zusammenschluss

bündelt die Stärken beider Unternehmen und stärkt die Position der Brauerei auf dem Münchner

Biermarkt nachhaltig. Das Unternehmen wächst deutlich und zählt nun zu den fünf größten

Brauereien Münchens. Die Fusion markiert einen bedeutenden Meilenstein in der Entwicklung

der von Joseph Schülein geführten Brauerei.   Mit der Übernahme der Münchner Kindl AG

gewinnt die Unionsbrauerei einen wirtschaftlich gleichwertigen Betrieb, der neue

Wachstumsmöglichkeiten eröffnet und das Geschäft nachhaltig stärkt. Gleichzeitig geht der

Zusammenschluss mit einer erheblichen finanziellen Belastung einher: Die Brauerei übernimmt

hohe Schulden, die ihre weitere Entwicklung maßgeblich prägen. 

Juni 1905 – Polemik der „Münchener Bier-Chronik“ gegen die Unionsbrauerei

München-Haidhausen * Die wöchentlich erscheinende „Münchener Bier-Chronik“, eine Fach- und

Werbezeitschrift der Münchner Brauereien, berichtet über das Brauwesen, wirtschaftliche

Entwicklungen sowie die Münchner Bierkultur. Im Juni 1905 greift sie einen Rechtsstreit zwischen

der Unionsbrauerei und einem Münchner Wirt auf.   Anlass ist die Klage der Unionsbrauerei

gegen den Wirt eines Gasthauses, das den geschützten Namen „Schützenlisl“ führt, obwohl dort

Bier von Löwenbräu ausgeschenkt wird. Die Darstellung der Schützenlisl ist als Schutzmarke der

Münchner Kindl Brauerei eingetragen und befindet sich nach deren Fusion im rechtlichen Besitz

der Unionsbrauerei. Da der Wirt kein Bier der Unionsbrauerei ausschenken kann oder will, muss

er den Namen seines Gasthauses ändern.  Die „Münchener Bier-Chronik“ nutzt den Fall für eine

polemische Attacke auf die Unionsbrauerei und kommentiert: „Dieses Beispiel diene den anderen

Herren Brauereibesitzern zum Spiegel, wie ,kollegialisch‘ die Unionsbrauerei auf die

Hektoliterjagd geht.“ Anschließend schlägt die Berichterstattung in offenen Antisemitismus um.

Die Zeitung behauptet, eine „jüdische Schützenlisl“ sei ohnehin nicht mehr von Interesse, „denn

sobald das Weibsbild einmal ,jüdisch‘ geworden, beschnüffelt sie kein räudiger Hund mehr, viel

weniger ein echter Bajuware.“   Die diffamierenden und antisemitischen Angriffe der „Münchener

Bier-Chronik“ führen wenig später zum sogenannten „Dividendenwasser-Prozess“, in dem sich

Joseph Schülein erfolgreich gegen die Zeitung zur Wehr setzt.

10. August 1905 – Antisemitische Angriffe auf die Unionsbrauerei

München-Haidhausen * Auch die von jüdischen Unternehmern geführte Unionsbrauerei wird Ziel
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antisemitischer Kampagnen. In der „Münchener Bier-Chronik“ vom 10. August 1905 wird ihr Bier

als die „letzte Brühe“ und als „Dividenden-Wasser“ verunglimpft. Hinter der vermeintlichen Kritik

an der Qualität des Produkts stehen vielfach Ressentiments gegen jüdische Geschäftsinhaber

und deren wirtschaftlichen Erfolg.   Der Vorfall zeigt, wie antisemitische Vorurteile zu Beginn des

20. Jahrhunderts zunehmend auch im Wirtschaftsleben öffentlich verbreitet und zur Diffamierung

jüdischer Unternehmen eingesetzt werden.

4. Oktober 1905 – Das Urteil im „Dividendenwasser-Prozess“

München-Haidhausen * Mit dem Beitrag „Zur Abwehr und Aufklärung. Die Unionsbrauerei contra

,Münchener Bier-Chronik‘“ berichtete die „Münchener Bier-Chronik“ über den Ausgang des

sogenannten „Dividendenwasser-Prozesses“. Joseph Schülein, Eigentümer der Unionsbrauerei,

hat erfolgreich gegen die Zeitung geklagt, nachdem sein Bier als „Dividendenwasser“

verunglimpft und er wiederholt antisemitisch angegriffen worden ist. Der Prozess endet mit einem

Sieg Schüleins. Nach einzelnen zeitgenössischen Angaben wird der verantwortliche Redakteur

zu einer Geldstrafe von 50 Mark verurteilt.   In der Folge stellt die „Münchener Bier-Chronik“ ihre

Angriffe auf Schülein ein und berichtet in den folgenden Jahren überwiegend wohlwollend über

die Unionsbrauerei. Der Prozess gilt als bedeutendes Beispiel für Schüleins erfolgreiche

Gegenwehr gegen Verleumdung und antisemitische Hetze im Münchner Brauereiwesen zu

Beginn des 20. Jahrhunderts.

18. Dezember 1905 – Prozess gegen antisemitische Verleumdungen 

München-Maxvorstadt * Gegen die diffamierenden Angriffe auf die Unionsbrauerei geht deren

Eigentümer Joseph Schülein juristisch vor. Am 18. Dezember 1905 verhandelt das Amtsgericht

München I im Justizpalast an der Prielmayerstraße die Klage gegen den verantwortlichen

Redakteur der „Münchener Bier-Chronik“.   Im Verlauf des Verfahrens zeigt sich, dass die gegen

die Brauerei erhobenen Vorwürfe jeder sachlichen Grundlage entbehren. Gleichzeitig treten die

antisemitischen Motive hinter den Angriffen deutlich zutage. Die Verhandlung macht sichtbar,

dass sich die Kritik an der Unionsbrauerei weniger gegen deren Produkte richtet als gegen die

jüdische Herkunft ihres Eigentümers.   Die Redaktion der „Münchener Bier-Chronik“ wird zu einer

Geldstrafe von 50 Mark verurteilt und muss die Urteilsverkündung veröffentlichen. Ungeachtet

dessen reagiert sie mit einem polemischen Nachbericht, der erneut antisemitische Untertöne

erkennen lässt.
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6. September 1909 – Die Familie Schülein bezieht ihr Haus in der Richard-Wagner-Straße 7

München-Maxvorstadt * Die Familie von Joseph Schülein bezieht ihr Haus in der

Richard-Wagner-Straße 7. Das repräsentative Anwesen verfügt über zwölf Zimmer und fünf

Kammern. Zum Haushalt gehören zudem zwei Dienstbotinnen, wie es in wohlhabenden

Bürgerfamilien der Zeit üblich ist. Joseph Schülein lebt hier bis zu seinem Tod am 9. September

1938.

1910 – An der Richard-Wagner-Straße 19 entsteht eine Privatklinik

München-Maxvorstadt * Auf dem Grundstück Richard-Wagner-Straße 19, das zu Baubeginn noch

Joseph Schülein gehört, lässt sein Schwiegersohn Dr. med. Alfred Haas eine Privatklinik

errichten. Das Gebäude ist äußerlich als repräsentatives Wohnhaus gestaltet und fügt sich in das

gehobene Umfeld der Maxvorstadt ein. Alfred Haas ist mit Elsa Schülein, einer Tochter Joseph

Schüleins, verheiratet.

1916 – Joseph Schülein erwirbt die Brauerei Kaltenberg

Kaltenberg * Joseph Schülein übernimmt die Brauerei Kaltenberg und erweitert damit seine

unternehmerischen Aktivitäten über München hinaus. Mit dem Erwerb stärkt er die wirtschaftliche

Stellung seines Brauereiunternehmens und baut dessen Produktions- und Absatzmöglichkeiten

weiter aus. 

8. Juli 1920 – Straße und Platz werden nach Joseph Schülein benannt

München-Berg am Laim * In Berg am Laim erhalten eine Straße und ein Platz den Namen

Joseph Schüleins. Mit dieser Ehrung würdigt die Stadt die Verdienste des Brauereigründers und

Unternehmers um die wirtschaftliche Entwicklung Münchens.

5. Januar 1921 – Löwenbräu und Unionsbrauerei schließen sich zusammen

München * Die Aktionäre der Löwenbräu AG stimmen der Fusion mit der Unionsbrauerei

rückwirkend zum 1. Oktober 1919 zu. Durch den Zusammenschluss entsteht eines der größten

Brauereiunternehmen Münchens. Den Vorstandsvorsitz übernimmt Friedrich Ritter von Mildner,
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während Dr. Hermann Schülein die operative Entwicklung des Unternehmens maßgeblich prägt.

Joseph Schülein wird Mitglied des Aufsichtsrats.   Auslöser für die Fusion ist der weitgehende

Verlust der von Löwenbräu aufgebauten Auslandsmärkte infolge des verlorenen Ersten

Weltkriegs. Für Löwenbräu sind daher insbesondere die umfangreichen Immobilien und

Gaststätten der Unionsbrauerei von großem Wert. Zum Besitz gehören mehr als 30

Wirtschaftsanwesen, mehrere Bauplätze, ein Torfwerk in Deining sowie zwei weitere Torfwerke in

Gemeinschaft mit einer Münchner Brauerei.   Darüber hinaus verfügt die Unionsbrauerei über drei

Doppelsudwerke, moderne Mälzereien, eine umfangreiche Flaschenfüllerei und Eisfabrikation,

fünf Dampfmaschinen mit rund 800 PS sowie vollständig elektrifizierte Betriebsanlagen. Zum

Unternehmen gehören außerdem umfangreiche Lager- und Transporteinrichtungen, 34

Eisenbahnwagen und ein gut ausgestatteter Fuhrpark. Die Brauerei bringt damit erhebliche

Produktions- und Logistikkapazitäten in das neue Unternehmen ein.  Die Aktionäre der

Löwenbräu AG stimmen der Fusion mit der Unionsbrauerei rückwirkend zum 1. Oktober 1919 zu.

Durch den Zusammenschluss entsteht eines der größten Brauereiunternehmen Münchens. Den

Vorsitz des Vorstands übernimmt offiziell Friedrich Ritter von Mildner, während Dr. Hermann

Schülein die operative Leitung des Unternehmens maßgeblich prägt. 

Februar 1921 – Joseph Schülein erwirbt das Schlossgut Kaltenberg zurück

Kaltenberg * Joseph Schülein kauft das Schlossgut Kaltenberg zurück. Das Anwesen war zuvor

im Zuge der Fusion von Löwenbräu und Unionsbräu in die gemeinsame Unternehmensmasse

übergegangen. Mit dem Rückerwerb bringt Schülein das traditionsreiche Gut wieder in seinen

Besitz. 

18. Juni 1928 – Der Schülein-Brunnen wird in Betrieb genommen

München-Berg am Laim * Am Schüleinplatz wird der Schülein-Brunnen offiziell in Betrieb

genommen. Mit dem Brunnen erhält der nach Joseph Schülein benannte Platz einen

repräsentativen Mittelpunkt und ein weiteres sichtbares Zeichen der Erinnerung an den Münchner

Brauereiunternehmer. 

11. Mai 1933 – Nationalsozialistischer Druck verändert die Führung der Löwenbräu AG

München-Maxvorstadt * Im Vorstand der Löwenbräu AG werden die zunehmenden Angriffe der

nationalsozialistischen Machthaber auf das Unternehmen erörtert. Befürchtet werden der Verlust
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städtischer und staatlicher Lieferaufträge sowie mögliche Boykottmaßnahmen.  Infolge des

politischen Drucks stellen mehrere jüdische Vorstandsmitglieder ihre Mandate zur Verfügung.

Joseph Schülein zieht sich auf sein Gut Kaltenberg zurück. Dr. Hermann Schülein bleibt aufgrund

seiner herausragenden fachlichen Bedeutung zunächst Mitglied des Vorstands, muss jedoch den

Vorsitz des Unternehmens aufgeben. 

12. Mai 1933 – „Die Löwenbrauerei ist nunmehr ein deutsches Unternehmen“

München * Der Völkische Beobachter stellt zufrieden fest: „Die Löwenbrauerei kann nunmehr mit

vollem Recht als ein deutsches Unternehmen bezeichnet werden. [...] Damit entfallen die

bisherigen Anwürfe“.

23. September 1933 – Antrag auf Umbenennung der Schüleinstraße in Berg am Laim

München-Berg am Laim • Der NSDAP-Stadtrat W. Holzwarth stellt den Antrag auf Umbenennung

der Schüleinstraße und des Schüleinplatzes in Berg am Laim. In seiner Begründung gibt er an,

dass der „Kommerzienrat Joseph Schülein keine besonderen Verdienste, weder in sozialer

Hinsicht, noch um die Stadtgemeinde München im Besonderen, nachgewiesen werden können“

und aus diesem Grund „keine Veranlassung besteht, dass in einem nationalsozialistischen Staate

eine Strasse und ein Platz nach einem Juden benannt werden.   Schülein war Hauptaktionär und

Aufsichtsrat-Vorsitzender der Löwenbrauerei und bei seinem nicht unbeträchtlichen Einkommen

und grossem Vermögen, dürfte es wohl nicht als besonderes Verdienst anzurechnen sein, wenn

er von diesen Geldern wieder einen kleinen Bruchteil der Allgemeinheit für bestimmte Zwecke zur

Verfügung stellte. [...]   Ausserdem hat meines Wissens gerade Schülein dafür gesorgt, dass der

grösste Teil der Landbrauereien Bayerns [mehrere 1.000 Betriebe] durch die Löwenbrauerei

aufgekauft wurden. Sämtliche aufgekauften Betriebe wurden sofort geschlossen, wodurch die in

Bayern blühende Land-Bier-Industrie vollständig vernichtet wurde. Die daraus sowohl für die

einschlägige Industrie und das Handwerk, als auch für den Arbeitslosenmarkt entstandenen und

zugefügten Schäden sind gar nicht zu übersehen.“   23. September 1933: Antrag auf

Umbenennung von Schüleinstraße und Schüleinplatz  München-Berg am Laim * Der

NSDAP-Stadtrat W. Holzwarth stellt den Antrag auf Umbenennung der Schüleinstraße und des

Schüleinplatzes in Berg am Laim. In seiner Begründung gibt er an, dass der „Kommerzienrat

Joseph Schülein keine besonderen Verdienste, weder in sozialer Hinsicht, noch um die

Stadtgemeinde München im Besonderen, nachgewiesen werden können“ und aus diesem Grund

„keine Veranlassung besteht, dass in einem nationalsozialistischen Staate eine Strasse und ein

Platz nach einem Juden benannt werden. Schülein war Hauptaktionär und
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Aufsichtsrat-Vorsitzender der Löwenbrauerei und bei seinem nicht unbeträchtlichen Einkommen

und grossem Vermögen, dürfte es wohl nicht als besonderes Verdienst anzurechnen sein, wenn

er von diesen Geldern wieder einen kleinen Bruchteil der Allgemeinheit für bestimmte Zwecke zur

Verfügung stellte. [...] Ausserdem hat meines Wissens gerade Schülein dafür gesorgt, dass der

grösste Teil der Landbrauereien Bayerns [mehrere 1.000 Betriebe] durch die Löwenbrauerei

aufgekauft wurden. Sämtliche aufgekauften Betriebe wurden sofort geschlossen, wodurch die in

Bayern blühende Land-Bier-Industrie vollständig vernichtet wurde. Die daraus sowohl für die

einschlägige Industrie und das Handwerk, als auch für den Arbeitslosenmarkt entstandenen und

zugefügten Schäden sind gar nicht zu übersehen.“   Der Antrag steht im Zusammenhang mit der

nationalsozialistischen Politik, jüdische Persönlichkeiten aus dem öffentlichen Leben und dem

Stadtbild zu verdrängen. Er markiert einen weiteren Schritt der systematischen Ausgrenzung und

Diskriminierung der Familie Schülein nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten.

7. Dezember 1933 – Antisemitisch motivierte Straßenumbenennungen

   München-Berg am Laim * Die Schüleinstraße und der Schüleinplatz werden in

Halserspitzstraße und Halserspitzplatz umbenannt. Die Umbenennung erfolgt auf Grundlage

eines zuvor gestellten Antrags aus dem nationalsozialistischen Stadtrat und ist Teil der

antisemitisch motivierten Entfernung jüdischer Namen aus dem öffentlichen Raum. Damit wird die

zuvor erfolgte Ehrung des Unternehmers Joseph Schülein rückgängig gemacht.

1935 – Gerhard Haas macht sein Abitur am Wittelsbacher Gymnasium

München-Maxvorstadt * Gerhard Haas, Enkel von Joseph Schülein, macht sein Abitur am

Wittelsbacher Gymnasium und studiert ab 1936 in England.

9. September 1938 – Der Brauereiunternehmer Joseph Schülein stirbt

München-Maxvorstadt * Joseph Schülein, Gründer der Unionsbrauerei und einer der prägenden

Münchner Brauereiunternehmer seiner Zeit, stirbt im Alter von 84 Jahren in München. Mit ihm

verliert die Stadt eine Persönlichkeit, die die Entwicklung der Münchner Brauwirtschaft über

Jahrzehnte maßgeblich mitgestaltet hat.
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1939 – Gerhard Haas kommt als „Deutscher Kriegsfeind“ in ein Internierungslager

England * Zu Kriegsbeginn wird Gerhard Haas, der Enkel Joseph Schüleins, als „Deutscher

Kriegsfeind“ in einem Internierungslager gefangen gehalten.    Das Lager wird nach Kanada

verlegt, von wo aus Gerhard Haas nach Cuba fliehen kann. Dort wartet er bis 1941 mit vielen

tausend Flüchtlingen aus Deutschland auf sein Visa für die Einreise in die USA.

28. Mai 1942 – Das Vermögen Joseph Schüleins wird vom Deutschen Reich eingezogen

Berlin * In einer Vollstreckungsurkunde wird festgestellt, dass das Vermögen Joseph Schüleins

auf Grundlage der elften Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom 25. November 1941 dem

Deutschen Reich verfällt.  Die Maßnahme ist Teil der systematischen Enteignung jüdischer

Bürger durch das nationalsozialistische Regime und betrifft auch das Vermögen der Familie

Schülein, obwohl Joseph Schülein bereits 1938 verstorben ist. 

9. November 2018 – Gedenktafeln erinnern an die Familie Schülein

München-Haidhausen * An der Fassade des Unionsbräu in der Einsteinstraße 42 sowie im

Innenhof werden zwei Gedenktafeln zur Erinnerung an die jüdische Brauerfamilie Schülein

enthüllt. Die vom Münchner Bildhauer Toni Preis gestalteten Tafeln würdigen die Bedeutung der

Familie für die Geschichte der Unionsbrauerei, die Entwicklung Haidhausens und die Münchner

Brauwirtschaft.   An der Feierstunde nehmen unter anderem Kulturreferent Dr. Hans-Georg

Küppers und die Präsidentin der Israelitischen Kultusgemeinde München und Oberbayern, Dr.

Charlotte Knobloch, teil. Die Tafeln erinnern zugleich an die Verfolgung der Familie während der

NS-Zeit, ihre Emigration sowie an ihren Beitrag zum Wiederaufbau Münchens nach dem Zweiten

Weltkrieg.
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